Info für alle Teilnehmer - Kollegiale Beratung in 3 Formen bei GABAL
Der Fallgeber FG hat möglichst ein Infoblatt über sein Problem oder Thema verfasst, die einleitenden 3 Sätze dienen zur 1-Minuten Vorstellung auf Bildschirm im Plenum bei der Themenliste und Gruppenzuteilung. Den Rest zeigt er dann zu Beginn seiner Gruppensitzung auf dem Bildschirm.

	A Klassische KB – 4 strukturierte Phasen
	B Ideen-Dusche
	C wie Open Space Präsentation

	1. 4 Minuten: Fallgeber erläutert sein Problem/Fall/Thematik (wie äußert sich das Problem, was sind die Folgen, wer leidet darunter?) Er spricht sein Ziel für die Beratung aus.

2. 6 Minuten: Rückfragen der Kollegen zum Sachverhalt mit offenen W-Fragen – wer, wie, was, wieso, warum (keine spontane Ursachendiagnose, keine Lösungsvorschläge). Fallgeber antwortet möglichst kurz. Sagt am Schluss, ob sich sein Ziel verändert hat.

3. 10 Minuten: Kollegen äußern Hypothesen (keine Lösungen) über Struktur/ Ursachen des Problems z.B. Organisation (Struktur und/oder Ablauf), Unternehmenskultur und –denkweisen, mangelnde Kommunikation, Zusammenarbeit, Mitdenken, ggf. äußere Problemursachen, falsche Verhaltensweisen – welche? Fallgeber hört nur zu und notiert, sagt am Schluss, ob sich sein Ziel verändert hat.

4. 10 Minuten: Lösungsvorschläge durch Kollegen. (In der Regel Wege zu Beschaffung von Mitteln und Maßnahmen/Aktivitäten, die Ursachen zu beseitigen). Fallgeber schweigt, notiert und bedankt sich. Ggf. Adressenaustausch für Fortsetzung untereinander.
	FG hat schon bei der Vorstellung im Plenum gesagt, ob er sich einen Moderator wünscht oder nicht. Ähnlich wie im klassischen Fall A, aber keine Ursachenanalyse erforderlich.
5 Minuten: Fallgeber erläutert sein Problem/Thematik (wie äußert sich das Problem) Er spricht sein Ziel für die Beratung aus.

5 Minuten – Rückfragen der Kollegen, auch z.B. was schon getan, unternommen wurde
17 Minuten: Jetzt beginnen die Kollegen mit ihren Impulsen, die der Fallgeber sämtlich notiert und gleichzeitig markiert, was ihn davon anspricht.

3 Minuten: Am Schluss sagt der Fallgeber, welche Impulse ihn angesprochen haben und bedankt sich. Ggf. Adressenaustausch.
	Hier hat der Fallgeber schon, wie bei einer Open Space- oder Bar-Carmp Veranstaltung eine Präsentation vorbereitet. Diese soll möglichst interaktiv sein, also die Teilnehmer einbeziehen. Er sagt auch, was er mit seiner (kurzen) Präsentation für sich erreichen will, z.B. Werbung machen, Zielgruppe klären, Inhalte klären.
Dann geht die Präsentation los und Fallgeber ist zugleich Moderator, auch für den zeitlichen Ablauf.

Er notiert sich das Feedback und bedankt sich. Zum Schluss wird jemand aus den Teilnehmern gesucht, der das Erlebte und Schlussfolgerungen sowie Feedback vorstellt. 

	Moderator steuert, 
Fallgeber schweigt in Phasen 3 und 4.
	Fallgeber kann selbst moderieren oder sich Moderator bei der Vorstellung wünschen. Hängt auch von der Personenzahl ab.
	Hier steuert in der Regel der Präsentator selbst, wenn auch möglichst interaktiv.

	Je 4 Minuten plenar: Dann stellt Fallgeber der ganzen Gruppe seine gewonnenen Impulse und Grad der Zielerreichung dar. Ggf. noch ein paar Worte des jeweiligen Gruppen-Moderators über den Ablauf. So bekommt jeder Ratgeber alle Ergebnisse, Impulse, den Nutzen mit. Ähnlich bei B und bei C. Darüber hinaus sollte jeweils auch ein Teilnehmer berichten..





Entwickelt für www.gabal.de von www.sunternehmensentwicklung.de . Monatliche Wiederholung der Veranstaltung zum Netzwerken.
